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Kurzsichtiger Pfandhausbesitzer:

UNABHÄNGIGE

Krffifc

I«Dic

neue Schulpraxis.»

Wer die Frankfurter Zeitung, das
Berliner Tageblatt oder sonst eine
prominente deutsche Zeitung
durchblättert, wird überrascht feststellen,

dass diese Blätter allwöchentlich

zwei volle Seiten den Problemen

der modernen Schul- und
Hochschul-Praxis widmen. Schüler
und Professoren kommen da zu
Wort und vereinigen ihr Bemühen
zu einer gültigen Lösung der zeit-
gemässen Forderungen.

Bei uns in der Schweiz hat als
erster Schohaus mit seinem

aufsehenerregenden Buche «Schatten über der
Schule» auf die Mängel des bestehenden
Schulsystems hingewiesen, wobei ihm der
Vorwurf nicht erspart blieb, sein Werk sei
als kritisches Referat praktisch völlig wertlos,

da es für das Bestehende nichts
Besseres zu geben habe. Diese Entgegnung
ist die übliche, billige und einfältige
Antwort aller Phlegmatiker auf kritische
Vorwürfe. In ihrer geistigen Trägheit übersehen
sie, dass alle Kritik das Bessere als Massstab

schon voraussetzt, dass also eine Schulkritik

überhaupt erst dann möglich ist, wenn
neben dem alten Schulsystem ein besseres
Neues bereits existiert. Zweifelsohne ist in
dieser Richtung (wie überall) die private
Initiative vorangegangen. Henry Ford hat
bereits vor 10 Jahren durch seine praktische

Gewerbeschule das mustergültige Vor¬

bild einer technischen Mittelschule geschaffen.

Wir finden dort alles bereits realisiert,
was Schohaus mit lauter Stimme auch für
die Staatsschule fordert.

Die Phlegmatiker können sich also merken:

Das Bessere ist schon da. Man braucht
es bloss nachzuahmen! Erfreulich ist, dass
über all dem müssigen Geschrei «für oder
wider Schohaus», eine Gruppe tätiger
Schulmänner den Ausbau der neuen Schule aktiv
in Angriff nimmt und sich in einer eigenen
Zeitschrift ein unabhängiges Organ geschaffen

hat. Es ist dies «Die neue Schulpraxis»,
deren erstes Heft soeben herausgekommen
ist. Der Bezugspreis von 6 Franken gestattet

es jedem Lehrer, das Blatt zu halten.
Der Inhalt des vorliegenden Heftes ist freilich

noch nicht überwältigend. Es ist ein
Versuch, den Austausch praktischer Erfahrung

auf dem neuen Felde anzuregen. Erst
bei grösserer Beteiligung aus neuzeitlich
eingestellten Lehrerkreisen kann die Schrift das

werden, was sie erstrebt. Es ist erfreulich,
dass neben den Jüngeren auch die alten
bewährten Vorkämpfer des neuen Systems zu
Worte kommen. Das gibt die Gewähr, dass
die allzu stürmischen Neuerer bei Zeiten
lernen, ihre Kräfte in die stille Bahn
positiver Arbeit zu lenken. So kommt uns zum
Beispiel der Streit um die neue Orthographie

recht müssig vor. Solange nicht jeder
die gelobte deutsche Sprache so gründlich
beherrscht, dass er Subjekt und Prädikat
stets an den rechten Platz setzt und somit
jeder Satzteil durch seinen Standort
genügend gekennzeichnet ist, wird es bestimmt
von Vorteil sein, die Hauptwörter gross zu
schreiben. Das erleichtert die Uebersicht.

Hoffen wir, dass die Schrift hält, was sie

verspricht, und nicht in müssigen Debatten
sich erschöpfe. A. P.

«Die neue Schulpraxis», zu beziehen
durch die Exped. d. N. Sch., St. Gallen,
Bankgasse 8,

®efd)üttelter Sa^rcêlauf

3m Jänner madjt bei gehen Sßläne

ber 9Jcenfdj benït nidjt an Sßlettettjätjnc.

®en Salles îann man faum bertreiben,
Kr tut uns felbft ben ïtaum betïetben.

Äommt bann ber Börnig: Garneoal
9Jîadjt 33etttcl inet audj marne! ïafjl.

3)ann trifft man fidj an feinem Ort:
gm Seihhaus läuft's in einem fort.

2Bcr auf ben SRuf bes Sanbeê pfeift,
frin ju bem frans bes 5ßfanbcs läuft.

gm ÜRätj man tri fidj gefjcn foïït!
Sodj mödjt man lieber fefjen ©oß>.

-Sodj ba es rar, fudjt mau 31t borgen,
3)a§ SRefuItat budjt man 51t «Sorgen

?t b r i 1 ber feuchte, gute frdb
bringt audj nidjt iu beut frnk (Mb.

Statt bafe er füllt bie leereit Stoffen

SDtujj nodjmals Sdjnee man fehreit taffeit.

Ter SDlonat 99t ai foHt' SBonne fenben,

Todj tut ber meift bie Sonne roenbett

Uub man mufe fricr'n, braudjt roieber Weib:

So fcfj'rotitb't bie (fitergie ber Sßelt!

3~m 0 u n i man int 3?abc meift

2Ms fid) bic §aut ber SBabe beult.

gn foldjem gall finb Salben holb,

SOÎan braudjt bafür beu halben Solb.

,xwn 3 11 I i ü'irb man buitbematt,

SBenn mau nichts ÄtfiljFS int SKunbe bat.

Todj fäufft bu bie SIrteticn oolf,

Tann gefjt's bir in ben fetten toll.

2Benn im Sluguft bu fdjroiÇcn mufef,

Sud) einen, ber mit 2BiÇen fdjmuft,

Jinb'ft bu tljn nicbt, fo fei äufrteben

iu braller Sonne frei 31t fieben.

Sebtember fäfet bic 3Bätme fdjtoinben.

llnb grembe ganje ©djmätme roiubcu

fidj fübroärts, hm fic Sßalmcu ahnen.

^erfaffen finb bie SHmenbabnen.

O ï t 0 b c r bann ben Saufer bringt,

gn bollern Saus unb Sraus er fingt.

Todj bu bu Ijaft beu Sdjed gefdjröbft

Unb haft äubiel 0 Schred gefdjöbft.

SRobember tonnt es mieber fjolen,

Todj adj! fdjon höhnt es mieber: .Stöhlen!

So fommt ber G h r i ft m onb battu rjer^tt,

Ta gibft ben fehlen 3aÈtt ftcv ou!

Uebrig bleibt nidjts! Tas ift bein Mes:
Sßas fdjon am Anfang \vax: ein Talles

Sctharto
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Geschüttelter Zahreslauf

«Oie neue Lcvulprsxis. »

M ^er die Lrsnkkurter Leitung, das
öerliner Lsgeklstt oder sonst eine
prominente deutscke Leitung durck-

W blättert, wircl überrsscbt keststel-
Ien> dsss cliese LIâtter sllwöcbent-

^ lieb zwei volle Zeiten den Lroble-
men cler modernen 8ckul- und
rlocksckul-Lrsxis widmen. 8cküler
und Lrokessoren kommen ds zu
V/ort und vereinigen ibr Lemüken

M zu einer gültigen Lösung der zeit-
gemässen Lorderungen.

Lei uns in der 8cbweiz bst sls
erster 8ckobaus mit seinem suk-

sebensrregsndsn Lücke «8cbatten über der
8cbule» suk die Mängel des bsstekendsn
8cbulsvstems kingewiessn, wobei ikm der
Vorwurk nickt erspart blieb, sein V^erlc sei
sls Icritiscbes Lekerst prslctisck völlig wert-
los, ds es kür dss Lsstekende nickts Les-
seres zu geben ksbe. Diese Entgegnung
ist die üblicke, billige und einksltige ^nt-
wort aller LKIegmatiksr suk kritiscks Vor-
würke. In ibrer geistigen Lrägkeit überseben
sie, dsss alle Kritik dss Lessere sls l>isss-
stsb sckon voraussetzt, dass also eine 8ckul-
Kritik überkaupt erst dsnn möglick ist, wenn
neben dem slten 8ckulsvstsm ein besseres
bleues bereits existiert. züwsikelsokne ist in
dieser Licktung swie übersll) die privste
Initiative vorangegangen, blenrv Lord bat
bereits vor 10 àkren durck seine prskti-
scke Qewsrbesckule dss mustergültige Vor-

bild einer teckniscken ^ittelsckule gescksk-
isn. Vl7ir linden dort slles bereits realisiert,
wss 8ckokaus mit lauter 8timms suck kür

die 8tsstsscbule kordert.

Die Lblegmstiker können sicb also merken:

Das Vessers ist scbon da. t^lsn brauckt
es bloss nacbzuakmen! Lrkreulick ist, dass
über sll dem müssigen Oesckrei «kür oder
wider 8cbobsus», eine (Gruppe tätiger 8ckul-
manner den Ausbau der neuen 8cbule aktiv
in ^ngrikk nimmt und sicb in einer eigenen
z^eitscbrikt ein unabbsngiges Orgsn gescbsk-
ken kst. Ls ist dies »Die neue 8ckulprsxis»,
deren erstes Llekt soeben bersusgekommen
ist. Oer Lezugspreis von 6 Lrsnken gestst-
tet es jedem Lebrer, dss LIstt zu bslten,
Oer Inbalt des vorliegenden lkektss ist krei-
licb nocb nicbt überwältigend, Ls ist ein
Versuck, den àstausck praktiscker Lrkab-
rung auk dem neuen Leids anzuregen, Lrst
bei grösserer Leteiligung aus neuzeitlick sin-
gestellten Lekrerkreisen kann die 8ckrikt das

werden, was sie erstrebt, Ls ist erkreulicb,
dass neben den jüngeren aucb die alten be-
wäkrten Vorkämpksr des neuen 8vstems zu
V^orte kommen. Oss gibt die Lewsbr, dsss
die sllzu stürmiscben bleuerer bei leiten
lernen, ibre Kräkte in die stille Labn posi-
tiver Arbeit zu lenken. 80 kommt uns zum
Leispiel der 8treit um die neue Ortkogrs-
pkis recbt müssig vor. 8olange nickt jeder
die gelobte deutscke 8pracke so gründlick
bekerrsckt, dass er 8ubjekt und Lrädikat
stets an den recbten LIstz setzt und somit
jeder 8stzteil durck seinen 8tsndort ge-
nügend gekennzeicknet ist, wird ss bestimmt
von Vorteil sein, die lksuptwörter gross zu
sckreiben. Oss erleicbtert die blebersicbt.

blokken wir, dsss die 8cbrikt bält, was sie

versprickt, und nickt in müssigen Oebatten
sicb erscköpke. L.

«Oie neue 8ckulprsxis», zu bezieben
durcb die Lxpsd. d. tV. 8ck., 8t, Lallen,
Zsnkgssse 8,

Im Jänner macht bei Zeiten Pläne
der Mensch denkt nicht an Pleitenzähne.

Den Dalles kann man kauin vertreiben,
Er tut uns selbst den Traum verreiben.

Kommt dann der Hornig: Carneval
Macht Beutel wer anch warne! kahl.

Dann trifft man sich an feinem Ort:
Im Leihhaus läuft's in einem fort.

Wer auf den Ruf des Landes pfeift,

Hin zu dem Haus des Pfandes läuft.

Im März man in sich gehen sollt!

Doch möcht man lieber sehen Gold.

Doch da es rar, sucht man zu borgen,

Tas Resultat bucht man zu Sorgen

April, der feuchte, gute Held

Bringt auch uicht in dem Hute Geld.

Statt daß er füllt die leeren Kassen

Mnß nochmals Schnee man kehren lassen.

Ter Monat Mai sä Wonne senden,

Doch tut der meist die Tonne wenden

Und man muß sricr'u, braucht wieder Geld:

So schwind' t die Energie der Welt!

^m Juni man im Bade weilt

Bis sich die Haut der Wade beult.

In solchem Fall sind Salben hold,

Man braucht dafür deu halben Sold.

.In ^ a l i wird man lmudematt,

Wenn man nichts Kühl's im Munde bat.

Doch säufst du die Arterien voll,

Taun geht's dir iu deu Ferieu toll.

Wenn im August du schwitzen mutzt,

Such einen, der mit Witzen schmust,

Find'st du ihn nicht, so sci zufrieden

in praller Sonne frei zu sieden.

September läßt die Wärme schwinden.

Nnd Fremde ganze Schwärme winden

sich südwärts, wo sie Palmen ahnen.

Verlassen sind die Almenbahnen.

Oktober dann den Sauser bringt,

In vollem Saus und Braus er singt.

Doch dll du hast den Scheck geschröpft

Und hast zuviel 0 Schreck geschöpft.

November köunt es wieder holeu,

Doch ach! schon höhnt es wieder: Kohlen!

So kommt der C h r i st m 0 n d dann herzu,

Ta gibst de» letzteu Zahn her du!

Uebrig bleibt nichts! Tas ist dein Alles:

Was schon am Anfang war: ein Dalles
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